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Konzepte für spannende Ideen 

Die designfabrik bietet erweitertes Spektrum für interdisziplinären Austausch 

Im neunten Jahr ihres Bestehens erweitert die designfabrik der BASF ihre Räumlichkeiten, um der Menge an ein-

gehenden Anfragen gerecht zu werden. Im Mittelpunkt der Beratungstätigkeit des nun auch personell verstärk-

ten Teams stehen nicht nur Kunststoffe, sondern auch komplette Materiallösungen unter Einsatz der breiten 

Produktpalette der BASF. Zugleich fungiert die designfabrik als inspirierender Ideenlieferant, als Knotenpunkt 

für den interdisziplinären Austausch und Zugang zum umfassenden, internen Technologienetzwerk des Kon-

zerns – speziell auf Designer zugeschnitten.

Mehr Raum und mehr Personal für  
Ideen und ungewöhnliche Projekte 

– auf diesen Nenner könnte man den 
Event bringen, der Ende Januar in der de-
signfabrik der BASF stattgefunden hat. 
Der erste Fabriktag, eine Informationsver-
anstaltung für Designer aus so unter-
schiedlichen Branchen wie Fahrzeugbau, 
Möbel, Elektrotechnik und Elektronik, 
Haushalt und Sport bot ein ausgewoge-
nes Programm für die rund 120 Besucher, 

die in das Gebäude H 612 inmitten des 
Ludwigshafener Chemieareals gekom-
men waren. Zugleich war der Fabriktag 
Kulisse für die Einweihung der neuen 
Räume der designfabrik.

Denn in den Jahren seit ihrer Grün-
dung 2006 hat sich dieses Gebäude zu ei-
nem Kristallisationspunkt der Design-
branche entwickelt und – gerade in der 
jüngeren Vergangenheit – eine spannen-
de Entwicklung erlebt. Zum einen durch 

Veränderungen im Spektrum der hier 
vorgestellten Werkstoffe, zum anderen 
durch die wachsende Akzeptanz dieser 
Institution, die sich in ihrer Zielgruppe in-
zwischen einen sehr guten Ruf erarbeitet 
hat. Dies hat dazu geführt, dass die zur 
Verfügung stehenden Flächen kürzlich 
auf nahezu das Doppelte der bisherigen 
erweitert werden konnten (Bild 1). Damit 
einhergehend wurde die personelle Aus-
stattung weiter erhöht und das Bera-
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Die designfabrik der BASF 

versteht sich als Anlauf-

stelle für Designer, die 

sich mit den Potenzialen 

moderner (polymerer) 

Werkstoffe auseinander-

setzen wollen (Bilder: BASF)
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ren. Die Räumlichkeiten der designfabrik 
werden daher immer auch für die direkte 
Verlinkung von Designern und Techni-
kern aus den unterschiedlichsten Bran-
chen genutzt.

Kunststoffe spielen eine immer 
wichtigere Rolle

Die wachsende Bedeutung moderner 
Hochleistungskunststoffe findet sich in 
der Ausbildung angehender Produktent-
wickler zumeist oberflächlich abgebildet: 
Studenten selbst angesehener Design-
Hochschulen werden auch am Anfang 
des 21. Jahrhunderts eher am Rande mit 
modernen Polymerwerkstoffen vertraut 
gemacht. Daher unterstützt die BASF Pro-
jekte, die designfabrik-Mitarbeiter in Ko-
operation mit renommierten akademi-
schen Partnern wie der Hochschule für 
Gestaltung, Offenbach, der Staatlichen 
Hochschule für Gestaltung, Karlsruhe 
oder dem Royal College of Art, London, 
durchführen.

In der jüngeren Vergangenheit sta-
chen hierbei vor allem Projekte wie Mate-
rial Grove oder The Sun Heat Project her-
aus. Beim Material Grove wurden De-
sign-Studenten angehalten, sich ohne in-
haltliche Vorgaben mit aktuellen Werk-
stoffen auseinander zu setzen. Dabei 
wurden nicht nur Kunststoffe einbezo-
gen, sondern auch andere Materialien 
wie Leder. Im Sun Heat Project lag der 
Fokus auf der kreativen Nutzung leis-
tungsfähiger (polymerer) Materialien für 
die Solarthermie.

Nicht selten stehen am Ende derarti-
ger Kooperationen Projekte, die sich für 
eine Kommerzialisierung anbieten. Als in-
spirierendes Beispiel hierfür kann eine 
Lampe angeführt werden, die der Ber-
liner Designer Dirk Winkel für den schwe-

tungsangebot um Pigment-Kompeten-
zen erweitert.

Das zeigte der Fabriktag, auf dem sich 
die Gäste über zahlreiche Ideen rund um 
Materialien, Farben und Trends austau-
schen und neue Projekte anstoßen konn-
ten: Die Mitarbeiter der designfabrik de-
monstrierten die ästhetischen Potenziale 
zahlreicher BASF-Materialien mit Unter-
stützung von Kollegen aus unterschied-
lichsten Unternehmensbereichen. Im 
Mittelpunkt standen Optik, Haptik und 
Oberflächen vielseitiger Werkstoffe der 
BASF. An spezialisierten Themeninseln 
konnte man sich zudem einen Überblick 
über den aktuellen Stand der Kunst-
stoff-Forschung, über Farben und Lacke, 
Oberflächenveredelung sowie neue 
BASF-Materialien und das Simulationstool 
Ultrasim verschaffen.

Räumlichkeiten erweitert –  
Angebot vergrößert

In ihren ersten Jahren war die Arbeit der 
designfabrik im Wesentlichen auf die Farb-
beratung von Industriedesignern be-
schränkt; materialseitig war der Fokus 
deutlich enger gefasst. Heute vertritt die 
designfabrik ein sehr breites Portfolio aus 
der Vielzahl an BASF-Produkten, dazu ge-
hören u. a. die technischen Kunststoffe 
(Polyamide (PA), Polybutylenterephthalate 
(PBT), Polyoxymethylen (POM), Polysulfone 
(PSU)), Polyurethane (PUR) und thermo-
plastische Polyurethane (TPU), verschiede-
ne Schaumstoffe (u. a. Neopolen, Basotect, 
Neopor) sowie Pigmente für Lacke.

Diese breite Vielseitigkeit stellt die 
Stärke der designfabrik dar, bietet sie 
doch Designern aus verschiedenen Bran-
chen die Gelegenheit, über den Teller-
rand zu blicken und Lösungen aus ande-
ren Arbeitsgebieten für sich zu adaptie-

Bild 1. Anfang 2014 
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anderem für Semi-
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zugleich als inspirie-

render Showroom

dischen Hersteller Wästberg entwickelt 
hat. Die Lampe Winkel w127 (Bild 2) wird 
aus Ultramid S Balance gefertigt, einem 
Polyamid der BASF, das zu 60 % aus nach-
wachsenden Rohstoffen besteht. Die 
Idee zu diesem Projekt entstammt der 
Zusammenarbeit zwischen der designfa-
brik und dem Royal College of Art; Wäst-
berg griff zu, als die Ergebnisse dieses Se-
minars im Jahr 2010 auf der Mailänder Mö-
belmesse vorgestellt wurden. Die Winkel 
w127 dürfte die erste Schreibtischlampe 
sein, deren Arme aus massivem, spritzge-
gossenem Kunststoff bestehen; ihre Aus-
legung war auch für BASF eine erhebliche 
Herausforderung, da Einfallstellen und 
Verzug durch den Werkstoff vermieden 
werden mussten.

Trend zu unkaschierten und  
ehrlichen Oberflächen

Die Design-Welt zielt auf den Transfer 
existierender Konzepte in neue Ideen. Ein 
Trend führt beispielsweise zum Einsatz 
von sichtbaren Naturfasern im Möbelbau 
(etwa im Hemp Chair von Werner Aisslin-
ger), der mittlerweile auch im Automobil-
sektor Einzug hält. Hier zeichnet sich eine 
Entwicklung hin zu unkaschierten, ehrli-
chen Oberflächen ab, die (natur-)faserver-
stärkte Kunststoffe nicht mehr hinter Be-
schichtungen oder anderen Materialien 
verschwinden lassen, sondern als äs-

Bild 2. Minimalistisch und klar: Die neue 

Designer-Tischleuchte Winkel w127 aus dem 

schwedischen Haus Wästberg wurde vom 

Designer Dirk Winkel in Zusammenarbeit mit 

der designfabrik der BASF entwickelt. Sie ist 

durch ihr Vollkunststoffkonzept, Mikrogasfe-

dern und die LED-Lichtquelle massiv und 

hochwertig zugleich

»
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Ultramid und Ultraform, sondern auch 
Polyurethane wie Elastollan und Elas
toflex oder Schaumstoffe wie Infinergy, 
Neopolen und Kerdyn an zunächst un-
gewohnter Stelle zum Einsatz. Desig-
ner finden hier zahlreiche Anregungen 
für innovative Ideen – als ein Beispiel 
sei das Vollkunststoff-Pedal des Rads 
genannt, das dank des Gleitreibever-
haltens des BASF-Polyethersulfons Ul-
trason KR 4113 wartungsfrei, verschleiß-
arm und vor allem ohne Kugellager 
ausgeführt werden konnte. Tatsächlich 
interessierten sich für das Fahrradkon-
zept Entwickler aus allen Branchen, u. a. 
die Automobilhersteller.

Aufgabe der designfabrik ist also 
nicht nur, passgenaue Antworten für be-
stehende Herausforderungen zu entwi-
ckeln – Designer denken nicht in Werk-
stoffen, sondern in Problemlösungen. Ge-
rade im Blick auf den Trend zu unge-
wöhnlichen Oberflächen können etwa 
durch das Pigment-Know-how der de
signfabrik neue Wege beschritten wer-
den. Dazu zählen auch funktionale Farb-
pigmente (Bild 4) für das solare Wärme
management, die zugleich zeigen, wie 
deutlich sich der ehemalige Ansatz der 
designfabrik vom „Farblabor“ durch Ein-
beziehung der Pigment-Expertise in Rich-
tung eines ganzheitlicheren Ansatzes ver-
lagert hat.

Transfer in beide Richtungen

Das Stichwort Produktivität steht für ei-
nen weiteren Trend. Denn die designfab-
rik hat sich in den vergangenen Jahren als 
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wichtiges Instrument für die Öffnung des 
Unternehmens hin zum Anwender be-
währt. Ihre Mitarbeiter sind mit allen rele-
vanten Konzernbereichen vernetzt, wo-
durch den Kunden nicht nur der Zugang 
zur Werkstoffkompetenz, sondern über 
dieses Netzwerk auch der Zugang zu den 
Experten für das nötige Verarbeitungs-
know-how der BASF zur Verfügung steht 
– etwa im Blick auf verfahrenstechnische 
Details bis hin zur Werkzeugauslegung, 
auf Prüfverfahren und Analytik sowie 
bezüglich der Potenziale der aktuellen 
Simulationstechnik.

Auch von dem im September 2012 u. a. 
unter der Schirmherrschaft der design
fabrik ausgeschriebenen und international 
stark beachteten Wettbewerb sitdown.
move. (Bild 5), dessen Ergebnisse auf der 
K-Messe des vergangenen Jahres präsen-
tiert wurden, profitierten daher nicht nur 
die Gewinner. Die Aufgabe bestand darin, 
innovative Automobilsitze zu entwickeln, 
die heute in der Regel noch aus einer Viel-
zahl von Metallteilen bestehen. Die Teil-
nehmer sollten die Konstruktionsaufgabe 
stattdessen mithilfe von Polymerwerkstof-
fen der BASF lösen, etwa mit Ultracom, In-
finergy, valure, Acrodur und Elastollan. Der 
kreative Umgang mit Werkstoffen, die zum 
Teil eher in anderen Anwendungen zu-
hause waren, hat auch Technikern der 
BASF neue Anregungen gebracht.

Eine weitere Lehre aus den vergange-
nen Jahren ist, dass Ingenieure und De
signer durchaus grundsätzlich verschie-
dene ästhetische Herangehensweisen an 
die Werkstoff-Rezeption haben können: 
Während Techniker beispielsweise dazu 

Bild 4. Funktionale Farbpigmente von BASF helfen, die Wärmestrah-

lung zu reflektieren. Produkte heizen sich nicht so schnell auf. Bei der 

im Bild gezeigten Versuchsanordnung wird der Unterschied im Tempe-

raturanstieg sichtbar gemacht

thetisches Merkmal nutzen. Auch die un-
verfälschte, lebendige Oberfläche der 
Lampe Winkel w127 zeigt diesen Trend.

Bewusst als Inspirationsquelle zu verste-
hen ist dagegen das Concept 1865-Fahrrad, 
in dem die BASF gemeinsam mit dem De-
signstudio Ding3000 zeigt, dass man 
ein gängiges Produkt wie ein Fahrrad 
mit modernen Werkstoffen neu erfin-
den kann (Bild 3). Hier kamen nicht nur 
technische Kunststoffe wie Ultradur, 

Bild 3. Das Concept 1865-Fahrrad zeigt, wie man ein etabliertes  

Produkt mithilfe neuer Werkstoffe neu erfinden kann; das Projekt 

inspiriert Designer aus vielen Branchen
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Bild 5. Die drei 

besten Designkon-

zepte für Automobil-

sitze aus dem Wett-

bewerb sitdown.

move. wurden 

umgesetzt und sind 

in der designfabrik 

und bei Messen zu 

sehen

neigen, Werkstoffe mit fehlerfreier Optik 
zu präferieren und zu entwickeln, können 
nicht nur Glasfaser-Abzeichnungen, son-
dern sogar konstruktionsbedingte Verrip-
pungen an Kunststoffbauteilen in den 
Augen von Kreativen durchaus inspirie-
rend und gewollt sein. Diese Strukturen 
wurden daher bewusst auch im Concept 
1865-Fahrrad sichtbar belassen.

Sichtpolyamid für die Designwelt

Einen Werkstoff durch die Augen des Kre-
ativen zu sehen, kann die Entwicklungsar-
beit bereichern. Als ein Beispiel für eine 
konkrete BASF-Innovation, die auf Anre-
gungen aus Projekten der designfabrik 
zurückzuführen ist, kann das BASF-Sicht-

polyamid Ultramid SI gelten, das durch 
eine besonders hochwertige Oberflä-
chenanmutung überzeugt, durch Mas-
terbatches der BASF Color Solutions eine 
nahezu unbegrenzte Farbauswahl bietet 
und bereits zur Herstellung von belastba-
ren Bürostühlen herangezogen wird 
(Bild 6). Derzeit sind vier Ultramid SI-Varian-
ten mit einem Glasfaseranteil von bis zu 
50 % erhältlich.

Impulse für neue Werkstoffe

Es kann festgehalten werden: In der Ziel-
gruppe der designfabrik ist die Wert-
schätzung für Kunststoffe gestiegen, 
neue polymere Materialien werden nicht 
mehr nur im Blick auf ihre technische Leis-
tungsfähigkeit, sondern auch auf ihre Äs-
thetik neu – und positiv – beurteilt. All 
dies können wichtige Impulse sein für die 
Entwicklung und die Akzeptanz neuer 
Werkstoffe; sie können z. B. bedeuten, 
dass hohe Festigkeit (hoher Glasfaserge-
halt) und Oberflächenqualität kein Wider-
spruch mehr sein müssen.

Im Mittelpunkt der Arbeit der design
fabrik steht das solide Alltagsdesign mit 
Kunststoffen. Damit ist die designfabrik 
zum integralen Bestandteil der BASF-
Wertschöpfungskette auf dem Gebiet 
der Polymerwerkstoffe und Pigmente ge-
worden. Mittelfristig wird sie dazu beitra-
gen, den an der Produktentwicklung Be-
teiligten die Potenziale des Einsatzes von 
Hochleistungskunststoffen in immer frü-
heren Phasen des Entwicklungsprozesses 
bewusster zu machen. Dadurch sinkt u. a. 
der Aufwand für kostenintensive Opti-
mierungsschleifen. Kunststoffanwender 
profitieren von einer – materialtechnisch 
wie wirtschaftlich – optimierten Produkti-
on und einer gesteigerten Wahrneh-
mung im Markt. W

Bild 6. Die vier neuen Ultramid SI-Typen der 

BASF (SI: surface improved) vereinen die für 

Polyamide typischen technischen Eigenschaf-

ten mit einer besonders wertigen Oberflä-

chenanmutung. Eines der ersten Serienpro-

dukte ist der Bürodrehstuhl MOVYis3, der mit 

dem Möbelhersteller Interstuhl entwickelt 

wurde
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